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Teppich, Stuhl & Co. 
 
Die letzte Arbeit war getan. Alles schien bereit. Der umgebaute Saal glänzte in neuer 
Sauberkeit. Der letzte fleissige Helfer hatte die Türe geschlossen, und eine geheimnisvolle 
Stille breitete sich aus. Ja, nun war wirklich alles bereit! 
Doch eines hatten die eifrigen Helfer nicht bemerkt: Kaum hatten sie dem Saal den Rücken 
gekehrt und die Türe zugemacht, begann dort eine angeregte Diskussion. 

Ein Stuhl in der vordersten Reihe räusperte sich und fragte mit Nachdruck: “Was sollen wir 
nun also hier?”  
“Oh, was denn”, entgegnete die Türe. “Bald werden viele Menschen eintreffen und dieser 
Raum wird sich füllen.”  
Ja, sie werden extra wegen uns kommen, um uns zu bewundern!”, riefen da die stolzen 
Vorhänge.  
 
“Was sagt ihr da? Sie werden hereinkommen? Werden sie das tatsächlich? Aber dann 
werden sie wenigstens ihre Schuhe ausziehen?” jammerte der besorgte Teppich. “Wenn 
nicht, werde ich tatsächlich schon am ersten Tag schmutzig werden. Ich bin sowieso viel zu 
schön, um betreten zu werden, ich bin zum Ansehen und Bewundern da.” Nach einer kleinen 
Pause hatte er eine gute Idee: “Es wäre besser, wenn die Menschen den Raum bloss durch 
die Fenster betrachten würden.” Und etwas leiser fügte er hinzu: “Bedenkt doch, welchen 
Schmutz die Menschen immer wieder mit sich herumtragen und beim Betreten dieses 
Raumes an mir abstreifen würden.” Er hoffte die anderen würden ihm begeistert 
zustimmen.  
Aber da rief der stolze Vorhang: “Ach wo denkst du hin! Niemals dürfen die Leute durch die 
alten, wüsten Fenster hindurch schauen. Nein! Im Gegenteil, wir Vorhänge werden uns vor 
die Fenster schieben müssen, damit man diese nicht sehen kann. Oh, die Fenster würden das 
Ansehen des ganzen Raumes verderben, gäbe es nicht uns, die neuen prächtigen Vorhänge.” 
Zur Bestätigung seiner Worte schob sich der Vorhang vor die Fenster und es wurde ganz 
dunkel im Raum. 
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“Nun hört mal alle zu, ihr Neulinge”, rief da die alte Wand, die bloss mit neuer Farbe bedeckt 
war. “Ihr habt wirklich keine Ahnung: Die Menschen werden morgen in diesen Raum 
hereinkommen, sie werden über den Teppich gehen, sie werden auf die Stühle sitzen und sie 
werden vor allem nicht kommen, um euch zu bewundern, vergesst diese dummen 
Gedanken. Sie werden aus dem gleichen Grund hier sein wie früher...” Weiter kam die Wand 
nicht. Ein Tumult brach los.  
 
“Niemals lasse ich es zu, dass auf mein schönes Polster gesessen wird. Ich bin nicht bereit, 
solche Lasten zu tragen. Nein!”, rief ein Stuhl entrüstet und die anderen pflichteten ihm bei. 
Der Vorhang lachte die alte Wand aus: “Du hast keine Ahnung von unserer Zeit. Es wäre 
besser, wir hätten euch alte Wände nicht mehr. Wen sollten denn die Leute bewundern, 
wenn nicht uns?”  
 
“Mich!”, rief da plötzlich die Kanzel mit überheblicher Stimme. Sie stand vorne im Zentrum 
und reckte sich empor, als möchte sie zur Decke wachsen. “Mich werden sie bewundern, 
denn ich stehe hier in der Mitte und die Menschen werden mich immerzu ansehen. Ja, es 
kann sich niemand mit meiner Schönheit messen hier in diesem Raum, nicht wahr?”  
“Weshalb sollten sie nicht meinetwegen kommen?”, meldete sich daraufhin die neue 
glänzende Täferdecke. “Es ist vollkommen klar, dass ich die wichtigste Funktion innehabe. 
Ich bedecke euch alle und schütze den ganzen Raum, ausserdem habe ich den Überblick und 
trage die Lampen.” 
 
“Ach, du trägst uns”, brummten da die alten Lampen. “Und wer trägt denn dich? Du bist ja 
auch bloss an der alten Decke aufgehängt. Die alte Betondecke wiederum wird von den alten 
Wänden getragen und diese sind auf das Fundament abgestützt. Wer trägt hier also wen?” 
 
“Schweigt!”, rief da die Kanzel ärgerlich. “Leuchtet lieber, damit man mich sehen kann!” Und 
zum Mikrofon gewandt meinte die Kanzel: “Du wirst schon dafür sorgen, dass mich jeder 
hören wird, nicht war.” Doch die Verstärkeranlage blieb stumm und die Lampen knurrten 
nur: “Wir wollen nicht leuchten!” So blieb es dunkel im Raum. Während Teppich, Stuhl & Co. 
weiter stritten, wehte plötzlich ein kühler Wind durch den Raum. Die Lüftung hatte sich 
eingeschaltet. “Ich werde das Meinige beitragen zum frostigen Klima” säuselte sie mit 
geheimnisvoller Stimme.   
 
So verging die Zeit. Die Diskussion dauerte an. Draussen war die Nacht schon angebrochen. 
Die Stühle und der Teppich hatten gerade die Türe überzeugt, dass sie sich nicht öffnen 
lassen solle, so dass kein Mensch hereinkommen könne. Die Vorhänge hingen geschlossen 
vor den Fenstern. Die Lampen wollten kein Licht spenden, damit die Dunkelheit die Leute 
abhalten würde, den Saal zu betreten. Die Lüftung surrte ärgerlich und liess eine frostige 
Kühle durch den Raum schweben. Und die Verstärkeranlage war fest entschlossen zu 
schweigen, um nicht die Reden der überheblichen Kanzel verbreiten zu müssen. 
In diesem Moment hörten sie vor dem Haus die ersten Stimmen. “Achtung, sie kommen!”, 
meldete der Vorhang. Angespannt warteten Teppich, Stuhl und Co., was passieren würde. 
Die Türe blieb fest verschlossen - aber es wäre gar nicht nötig gewesen: Kein Mensch 
versuchte den Saal zu betreten. Stattdessen wurden die Stimmen leiser. Ausser der Türe 
konnte niemand beobachten, was nun vor sich ging. “Sie gehen vorbei, als würde es uns alle 
gar nicht geben”, flüsterte sie. “Sie verschwinden im Untergeschoss.” Die Türe öffnete sich 
vorsichtig einen Spalt breit. Vom Vorraum fiel ein Lichtschein in den Saal. Nun konnten es die 
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anderen auch sehen. Die Leute waren alle im Keller verschwunden.  Man konnte sie nur 
noch reden und lachen hören. Nach einer Weile angespanntem Lauschen hörten sie Gesang. 
Es schien, als wären die Menschen nicht wegen dem neuen Saal gekommen, sondern aus 
einem ganz anderen Grund. Teppich, Stuhl & Co. fühlten sich total übergangen. Je länger sie 
zuhörten, je klarer wurde ihnen dies. Und plötzlich traf sie die Erkenntnis wie ein Blitz: Die 
Leute waren nicht ihretwegen gekommen!!   
 
Ärgerlich rief da der Teppich: “Das ist gemein! Sie haben uns vergessen!” Und die Vorhänge 
hingen beleidigt vor den Fenstern: “Sie hätten uns nicht machen müssen, wenn sie uns nicht 
einmal beachten und bewundern.” Da meldeten sich wieder einmal die alten Wände: 
“Haben wir es euch nicht gesagt: Die Leute kommen nicht wegen uns zusammen. Aber ihr 
wolltet nicht auf uns hören.” 
“Schweigt”, rief da die Kanzel. “Ich werde es ihnen schon noch sagen, dass wir es wert sind, 
bewundert zu werden.”  
 
Bei dem nun folgenden heftigen Wortwechsel im Saal verging die Zeit im nu. Teppich, Stuhl 
& Co. achteten nicht darauf, dass die Menschen einer nach dem anderen aus dem 
Untergeschoss heraufkam und das Haus verliess. Plötzlich flüsterte die Türe: “Nun sind sie 
alle wieder gegangen, weg, ohne uns nur eines Blickes zu würdigen.” Die Vorhänge sahen 
gerade noch die letzten wegfahren und seufzten dann beleidigt: “Ach, vielleicht sind wir viel 
zu schön und zu kostbar für diesen Saal.” Dann herrschte beleidigtes Schweigen.  

 
Mitten in diese angespannte Stille hinein ertönte 
plötzlich eine fremde Stimme. Niemand hatte ihn 
bisher beachtet. Von den Handwerkern vergessen, 
lehnte er an der Kanzel auf dem kleinen Podest. Der 
alte, abgearbeitete Hammer. 
“Nein, ich kann es einfach nicht glauben, was ich hier 
sehen und hören muss!”, rief er kopfschüttelnd. “So 
viele Räume habe ich bauen helfen: Wohnzimmer, 
Estriche, Turnhallen, Konferenzräume, Kirchen, Büros, 
Kinderzimmer, Kuhställe, Keller, Sitzungszimmer, 
Küchen, Schlafzimmer, und auch Gottesdiensträume, 
so wie es dieser hier sein sollte. Überall waren die 
Räume bereit, dem Zweck zu dienen, weswegen sie 
gebaut wurden. Aber was ich mit euch erleben muss, 
habe ich in meinem langen Leben noch nie erfahren.” 
 
Im Raum wurde es ganz still. Erschrocken hörten 

Teppich, Stühle, Vorhänge, Kanzel und alle anderen dem Hammer zu. Dieser fuhr fort: 
“Was meint ihr denn, welchen Sinn euer Leben hat, wenn ihr euch nicht gebrauchen lasst für 
das, wozu ihr geschaffen seid? Hört ihr Stühle, was nützt es euch, ein Stuhl zu sein, wenn 
niemals jemand auf euch sitzen darf. Soll das etwa erfülltes Leben sein? Und du Teppich, was 
anderes sollten denn die Menschen mit dir tun, als auf dich zu treten und zu fühlen wie 
warm und weich du bist. Lasst euch doch gebrauchen, wozu ihr gedacht seid. Und anstatt 
miteinander zu streiten würdet ihr einander besser helfen, dass der Gottesdienstraum 
wirklich seinem Zweck dienen könnte. Ja, dafür seid ihr nämlich ausgewählt worden. Ihr habt 
richtig gehört: ausgewählt, damit ihr einander ergänzt. 
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Ihr habt nur noch wenig Zeit, euch zu besinnen. Wenn der Tag anbricht werden die Leute 
wieder kommen. Sie werden nicht euretwegen kommen, nein das habt ihr schon richtig 
erkannt. Aber ich verrate euch auch nicht, weswegen sie dann kommen. Das könnt ihr selber 
herausfinden. Und wenn ihr das erkannt habt, werdet ihr auch wissen, wozu ihr daseid.  
Zum Schluss sage ich euch nur noch dies eine: In einem Gottesdienstraum seid nicht ihr die 
Wichtigsten.”  
 
Als der Hammer seine Rede beendet hatte, blieb es erstaunlich ruhig im Raum. Seine Worte 
hatten Teppich, Stuhl & Co. tief getroffen und nachdenklich gemacht. Nach einer Weile 
meldete sich die Decke: “Wollen wir die Leute nicht doch in den Saal hereinlassen? Wenn 
wir sie beobachten, können wir vielleicht erkennen, weshalb sie hierhergekommen sind.” 
“Um uns zu bewundern”, riefen da die Vorhänge “oder aus einem ganz anderen Grund, wie 
der Hammer sagte” ergänzte die Decke. 
Nach langer nächtlicher Diskussion waren alle bereit, es zu versuchen.    
Als am Morgen die ersten Menschen eintrafen, öffnete sich die Tür zaghaft. Der Teppich 

betrachtete besorgt die Schuhsohlen der einzelnen. Die Stühle schauten ängstlich um sich 
und hofften, dass möglichst wenige Leute erscheinen würden. Sie fürchteten sich vor der 
Last, die sie nun auf ihren schönen Polstern tragen müssten. Die Kanzel reckte sich empor, 
die Lüftung surrte und liess einen kühlen Wind durch den Saal wehen, der die Vorhänge leise 
bewegte. Noch immer wollte jeder auf sich aufmerksam machen, damit er bewundert 
würde.  
 
Doch die Menschen setzten sich einer nach dem anderen hin. Sie schwatzten miteinander 
und schienen Teppich, Stuhl & Co. nicht grosse Aufmerksamkeit zu schenken. Etwas 
missmutig hingen die Vorhänge zurückgezogen an ihren Plätzen. Die Lampen waren nur 
zögernd bereit zu leuchten.  Und es herrschte eine unangenehme Kühle im Raum. 
Doch dann begannen die Menschen plötzlich zu singen. Die Decke verstand als erste, was sie 
sangen: “Herr mein ganzes Leben, soll dir Ehre geben. Gib dazu Segen.” Mehrmals 
wiederholte sich dieser Text. So oft, bis jeder von Teppich, Stuhl & Co. ihn deutlich gehört 
und verstanden hatte.  
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Als nach dem Lied Stille herrschte flüsterte der alte Hammer: “Und nun, habt ihr 
herausgefunden, warum die Leute hier sind?” “Sie sind wegen Gott gekommen”, sagte die 
Decke leise. “Sie wollen mit ihrem Leben Gott ehren und ihm dienen”, ergänzte der Teppich 
etwas lauter. “Hm, sie sind nicht gekommen, um uns zu bewundern”, mussten auch die 
Vorhänge zugeben. Und die Kanzel sprach aus, was alle zu verstehen begannen: “Wir sind 
nicht hier um bewundert zu werden, sondern, gleich wie die Menschen,  um einen Dienst zu 
tun und Gott zu ehren.” 
In diesem Moment legte der Redner ein Buch auf die Kanzel. “Es ist Gottes Buch”, flüsterte 
der alte Hammer der Kanzel zu. “Denk daran, welche Ehre du hast, dies Buch zu tragen.” Mit 
einem Mal, war der Kanzel sehr viel daran gelegen, dass nicht mehr sie bewundert, sondern 
vielmehr dem Text gelauscht würde, der aus dem Buch gelesen wurde. Sie versuchte sich 
klein und schlank zu machen. Dafür reckte sich das Mikrofon und laut und deutlich 
verstärkte die Anlage die wichtigen Worte, so dass sie von allen gehört wurden.  
 
Der alte Hammer stellte zufrieden fest, dass Teppich, Stuhl & Co. sich während diesem 
ersten Gottesdienst völlig veränderten. Die Vorhänge liessen sich bereitwillig vor die Fenster 
schieben, als für kurze Zeit Verdunkelung nötig war. Die Lampen leuchteten um die Wette, 
jede an ihrem Platz, die alten und die neuen gemeinsam. Sie gaben ja nicht ihr eigenes Licht 
weiter, nein, sie hatten die Kraft zum Leuchten durch den Anschluss am Stromnetz. Der 
Teppich blickte freundlich und die Stühle hörten auf zu stöhnen unter ihrer Last. Die alten 
Wände standen freudig da. Sogar der kühle Luftzug war einem warmen, gemütlichen Hauch 
gewichen. Teppich, Stuhl & Co. waren so beschäftigt mit ihrem Dienst, dass sie nicht 
bemerkten, wie schnell die Zeit verging. Zu ihrem Bedauern war der Gottedienst bald um 
und die Leute verliessen nur zu schnell den Saal.  
 
“Und, was sagt ihr nun?”, rief der alte Hammer ihnen zu, 
als alle Menschen draussen waren. “Es ist toll eine 
Aufgabe zu haben”, meldete sich als erster das Mikrofon. 
“Und jeder von uns tut etwas anderes. Habt ihr das auch 
bemerkt?” fügten die Lampen hinzu. “Ja, wir ergänzen 
einander”, riefen die Stühle begeistert. Zögernd begannen 
die Vorhäge: “Es tut uns leid, dass wir letzte Nacht die 
alten Wände ausgelacht haben.” Und bestimmter fuhren 
sie fort: “Verzeiht uns, denn ihr seid es ja, die dem ganzen 
Saal die Stabilität geben.” Die Wände nickten glücklich: 
“Wir wollen gerne vergessen, was hinter uns liegt. Wir sind 
ja so froh, dass wir nun einander helfen und miteinander 
diesen Raum so einladend wie möglich erscheinen lassen 
können. Wollen wir nicht alle, dass dieser Raum gefüllt 
wird von Menschen, die singen: ‘Herr mein ganzes Leben 
soll dir Ehre geben’?”  
 
“Oh ja, riefen da die Stühle, wann kommen sie wieder, wann ist der nächste Gottesdienst? 
Wir sind bereit! Keiner von uns möchte leer bleiben!” “Ja, sie sollen nur kommen, was macht 
ein bisschen Dreck schon aus”, murmelte der Teppich trocken. “Hier geht es um weit mehr!” 
“Ja, möge dieser Raum viel gebraucht werden!”, ergänzte die Kanzel “und übervoll, denn 
meine Stimme kann noch viel lauter werden” rief das Mikrofon in beeindruckender 
Lautstärke.  
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Der Hammer nickte erfreut, dann blickte er zur neuen glänzenden Täferdecke: “Du bist so 
still, was sagst denn du dazu?”, fragte er sie. Die Decke lächelte geheimnisvoll: “Ach, ich 
denke die ganze Zeit über etwas nach”, meinte sie dann etwas verlegen. “Willst du es uns 
nicht verraten”, ermutigte sie der Hammer. “Nun gut, ihr dürft mich aber nicht auslachen 
wegen meiner Idee”, bat die Decke etwas unsicher. “Schaut, ich habe heute Morgen die 

ganze Zeit die Menschen beobachtet, die Grossen und die Kleinen, und ich stellte fest, dass 
sie uns sehr ähnlich sind.”  
“Nicht wahr, dann wollen wir ihnen ein Vorbild, ein Gleichnis sein. Ihr als Gegenstände in 
diesem Raum, und ich als Werkzeug in der Hand meines Meisters”, schloss der alte Hammer 
die Unterredung. 
“Und nun wollen wir die Zeit bis zu unserem nächsten Dienst mit Singen verbringen!” So 
stimmten sie alle ein in das Lied: “Herr mein ganzes Leben, soll dir Ehre geben. Gib dazu 
Segen.” 
 

Ende 
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